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Macht und Ohnmacht der Utopien.               

Einleitende Bemerkungen 

Im Oktober 1917 errichteten die Bolschewiki in Russland das erste 

totalitäre Regime der Moderne, den ersten Staat, der die von Marx 

und Engels bereits im „Manifest der Kommunistischen Partei“ ent-

wickelte Utopie zu verwirklichen suchte. Dabei darf man nicht au-

ßer Acht lassen, dass dieser Vorgang sich in einem Land ereignete, 

in dem er aus der Sicht der Klassiker des Marxismus gar nicht statt-

finden konnte, weil das Industrieproletariat dort nur ein winziges 

Segment der Bevölkerung darstellte. So widersprach die russische 

Revolution von 1917 in eklatanter Weise dem klassischen Satz von 

Karl Marx: „Es ist nicht das Bewusstsein der Menschen, das ihr Sein, 

sondern umgekehrt, ihr gesellschaftliches Sein, das ihr Bewusstsein 

bestimmt.“ Diese Revolution hatte sich aber in erster Linie nicht im 

„Sein“, sondern im „Bewusstsein“, also in den Köpfen angebahnt, 

und zwar in den Köpfen der russischen Intelligencija – einer Schicht, 

die weder Maschinen noch Werkzeuge, sondern nur Ideen produ-

zierte. Es gelang dieser zahlenmäßig recht unbedeutenden Gruppe, 

eine gewaltige Monarchie zu erschüttern und erheblich zu ihrem 

Sturz beizutragen. Dies nicht zuletzt deshalb, weil sie mit ihrem 

Glauben an die erlösende Kraft der Revolution den öffentlichen Dis-

kurs im Zarenreich des ausgehenden 19. Jahrhunderts in einem 

immer stärkeren Ausmaß zu dominieren begann. Diejenigen, die 

diesen Glauben nicht teilten, wurden geächtet und in die Kategorie 

der „Feinde des Volkes“ eingereiht, wie dies der russische Philosoph 

Semen Frank hervorhebt. Der Auseinandersetzung der revolutionä-

ren Intelligencija mit dem Zarenregime und den Versuchen der zari-

schen Bürokratie, die revolutionäre Gefahr in Russland einzudäm-

men, ist der erste Abschnitt dieses Bandes gewidmet (Kapitel I). 

Zu den erfolgreichsten Vertretern des „Ordens“ der revolutionä-

ren russischen Intelligencija gehörten die Bolschewiki. Dies nicht 
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zuletzt deshalb, weil ihnen die von Lenin konzipierte „Partei neuen 

Typs“ zur Verfügung stand. Diese zentralisierte und straff diszipli-

nierte Organisation war ein Novum in der Geschichte der politi-

schen Parteien, und zwar nicht nur in Russland. „Gebt uns eine Or-

ganisation von Revolutionären und wir werden Russland aus den 

Angeln heben“, schrieb Lenin 1902 in seiner programmatischen 

Schrift Was tun? – ein Jahr vor der Gründung der bolschewistischen 

Partei. 15 Jahre später ging Lenins Wunsch in Erfüllung. Die von ihm 

gegründete Partei hob Russland in der Tat aus den Angeln und wur-

de zum Alleinherrscher in einem Riesenreich, wenn man von dem 

kurzen Intermezzo absieht, als die Bolschewiki eine Koalition mit 

den Linken Sozialrevolutionären eingingen. Zu ihrem wichtigsten 

Ziel erklärte die alleinherrschende Partei die Verwirklichung der 

Marxschen „Utopie“ von einer neuen, nie dagewesenen Gesellschaft. 

Diese Vision stellte auch die wichtigste legitimatorische Grundlage 

des von den Bolschewiki errichteten Systems dar. Denn auf eine 

demokratische Legitimation hatten sie verzichtet, als sie am 19. Ja-

nuar 1918 die russische Konstituante mit ihrer nichtbolschewisti-

schen Mehrheit gewaltsam auseinanderjagten.  

70 Jahre später erlebte indes die bolschewistische Vision von der 

„lichten Zukunft“ eine gänzliche Erosion. So gut wie niemand nahm 

sie noch ernst – weder die Herrscher noch die Beherrschten. Das 

nun entstandene legitimatorische Vakuum konnte nur durch die 

Rückkehr der demokratischen Institutionen gefüllt werden, die die 

Bolschewiki kurz nach ihrer Machtübernahme von der politischen 

Bühne Russlands verjagt hatten. Dies ist in der Gorbačev-Periode 

auch geschehen. Die entmündigte Bevölkerung meldete sich wieder 

zu Wort, verwandelte sich vom Objekt der Manipulation durch die 

Führung in ein politisches Subjekt. Der Versuch der kommunisti-

schen Dogmatiker, diesen Prozess rückgängig zu machen, scheiterte 

im August 1991 kläglich. In der Auseinandersetzung zwischen der 

unpopulären Macht und der machtlosen Popularität erwies sich die 

letztere als überlegener Sieger. Aber einige Jahre später verspielten 

auch die siegreichen Demokraten weitgehend ihr Vertrauenskapital. 

Die von vielen Russen als Trauma empfundene Auflösung der Sow-
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jetunion, die wirtschaftliche Schocktherapie, die den Lebensstan-

dard der Bevölkerung zunächst beinahe halbierte, und der immer 

schärfer werdende Konflikt zwischen dem im Juni 1991 gewählten 

Staatspräsidenten Boris El’cin und dem Obersten Sowjet, der im Ok-

tober 1993 zu bewaffneten Auseinandersetzungen in der russischen 

Hauptstadt führte, trugen erheblich zur Diskreditierung der demo-

kratischen Idee bei. Damals begann man in Ost und West wieder-

holt, Parallelen zwischen der Weimarer Republik und dem postsow-

jetischen Russland zu ziehen. Mit den Ursachen für den Aufstieg und 

das Scheitern der bolschewistischen Diktatur sowie der Erosion der 

„zweiten“ russischen Demokratie, die im August 1991 nach der 

Entmachtung der KPdSU errichtet worden war, befassen sich die 

Beiträge des zweiten Abschnitts des Buches (Kapitel II-V).  

Der nächste Abschnitt des Buches (Kapitel VI) wird auf die poli-

tisch-ideologischen Diskurse der Verlierer des russischen Bürger-

krieges – der russischen Emigranten – eingehen. Welche Lehren 

zogen die Gegner der Bolschewiki aus ihrer Niederlage, wie bewer-

teten sie die Ursachen und die Folgen der russischen Revolution, 

wie reagierten sie auf die immer tiefer werdende Krise der europäi-

schen Demokratie in der Zwischenkriegszeit? Diese Fragen werden 

im Mittelpunkt des Kapitels stehen. 

Der Abschnitt „Repliken“, der diesen Band abschließt, befasst 

sich mit dem „schwierigen Verhältnis“ zwischen Russland bzw. der 

UdSSR und dem Westen sowie mit der Debatte über die Zugehörig-

keit Russlands zu Europa, die seit Jahrhunderten sowohl im Westen 

als auch in Russland intensiv geführt wird. 

Der vorliegende Band enthält Texte, die den Charakter von Es-

says und Skizzen haben und keinen Anspruch auf eine erschöpfende 

Beantwortung der gestellten Fragen erheben. Hier soll lediglich eine 

Annäherung an die Thematik versucht werden. Da dieser Band aus 

einer Reihe eigenständiger Texte besteht, die bereits an anderer 

Stelle veröffentlicht wurden, enthält er zuweilen Wiederholungen, 

die kaum zu vermeiden waren.  

Russische Namen und Begriffe werden in diesem Buch translite-

riert. Zur Transliteration des russischen Alphabets siehe Duden, 
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Band 1, Mannheim u.a. 1996, S. 86. Abschließend möchte ich mich 

noch bei Frau Dr. Marina Tsoi für die technische Betreuung dieses 

Bandes herzlich bedanken. 




